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 WAVES OF CHANGE 

Eine Gesamtübersicht über 
best practices, Aktivitäten und 
Ergebnisse aus SHORE-geförderten 
Schulprojekten

Die geäußerten Ansichten und Meinungen sind ausschließlich die der Autorenschaft und spiegeln nicht notwendigerweise die Position der 
Europäischen Union oder der Europäischen Kommission wider. Weder die Europäische Union noch die fördernde Stelle können hierfür haftbar 
gemacht werden.
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Der „WAVES OF CHANGE“ – Bericht bietet eine 
umfassende Zusammenstellung von Best 
Practices, Aktivitäten und Ergebnissen aus den 
SHORE-Schulprojekten. Die Projekte erstrecken 
sich von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer und 
vom Mittelmeer bis zur Donau. Unabhängig von 
der kulturellen und regionalen Vielfalt der Schulen 
entstand ein gemeinsamer Ansatz für den Schutz 
der Umwelt. 
Der Bericht zeigt, dass die Schulen eigenständig 
drei thematische Schwerpunkte setzten: 
Umweltschutz, wissenschaftliche Forschung sowie 
gesellschaftliches Engagement. Dabei passten sie 
ihre Umsetzung flexibel an die unterschiedlichen 
Altersstufen der Schülerinnen und Schüler an – von 
der Primarstufe bis zur Sekundarstufe.

Der Erfolg dieser Initiativen beruhte auf 
klaren Erfolgsfaktoren, die durch die Analyse 
schulübergreifender Erfahrungen identifiziert wurden. 
Partnerschaften und ein lokal geprägter Kontext 
stellen die notwendigen Grundlagen und Ressourcen 
bereit, während die Eigeninitiative der Schülerinnen 
und Schüler als Verstärker wirkt.
Durch die Transformation der Schulen zu „Open-
Schooling-Hubs“ konnten die Projekte die Lücke 
zwischen theoretischem Lernen und praktischer 
Anwendung schließen, indem externe Expert*innen 
sowie die lokale Umgebung als lebendige Lernorte 
genutzt wurden. So übernahmen die Schülerinnen 
und Schüler Rollen wie „Ocean Ambassadors“ und 
„Citizen Scientists“ und verwandelten Klimasorgen in 
selbstwirksames Umweltbewusstsein.  

Über die greifbaren Ergebnisse hinaus, wie 
Abfallbeseitigung und Wiederherstellung von 
Ökosystemen, bewirkten die Projekte tiefgreifende 
soziale und institutionelle Veränderungen. Die 
Schulen wirkten über das Klassenzimmer hinaus, 
um einen „Ripple-Effekt“ zu erzielen: Jede*r 
Schüler*in erreichte im Durchschnitt drei bis fünf 
Mitglieder der Gemeinschaft und wirkte durch 
generationenübergreifendes Lernen auf alltägliche 
Verhaltensweisen ein. Das nachhaltige Bestehen 
dieser Initiativen wird durch den Status „European 
Blue School“ und den Aufbau eines paneuropäischen 
Solidaritätsnetzwerks gesichert, sodass Ozeanbildung 
dauerhaft fester Bestandteil des Lehrplans bleibt.

Methodischer Hinweis
Die Auswertung basiert auf der Analyse von 58 
Abschlussberichten, die von teilnehmenden 
Einrichtungen im SHORE-Netzwerk eingereicht 
wurden. Grundlage ist ein qualitativer Datensatz 
aus Tätigkeitsberichten, Monitoring-Vorlagen, 
Reflexionen von Lehrkräften, von Schüler*innen 
erstellten Materialien (Poster, Berichte, Videos) sowie 
visuellen Dokumentationen praktischer Aktivitäten. 
Zur Identifizierung wiederkehrender Muster, Praktiken 
und Ergebnisse in unterschiedlichen geografischen, 
kulturellen und altersspezifischen Kontexten wurde 
ein thematischer Syntheseansatz angewandt. 
Aktivitäten und Ergebnisse wurden drei thematischen 
Säulen zugeordnet (Umweltschutz, wissenschaftliche 
Forschung sowie politisches und gesellschaftliches 
Engagement), die am SHORE-Wirkungs- und 
Monitoringrahmen ausgerichtet sind. Die Auswertung 
konzentriert sich nicht auf einzelne Schulen, sondern 
auf Gemeinsamkeiten über verschiedene Fallbeispiele 
hinweg und macht gemeinsame Methoden, 
übertragbare Praktiken und systemische Muster 
sichtbar, die sich in verschiedenen Ländern und 
Bildungskontexten entwickelt haben.
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 “Blue Schools” 

Eine “European Blues School” 
ist eine Bildungseinrichtung – 
ob Primarstufe, Sekundarstufe 
oder berufsbildende Schule 
–, die ocean literacy und 
Nachhaltigkeit in ihren 
Unterricht integriert.

Eine Blue School setzt diese Vision um, indem 
sie den Ozean in den Lernalltag einbindet.

Wie wird man eine European Blue School?
Jede Schule in der Europäischen Union kann 
eine European Blue School werden. Der Prozess 
beginnt mit der Entwicklung und Umsetzung 
eines Projekts, das Schüler*innen an das Thema 
Ozean heranführt. Sobald das Projekt läuft, 
kann die Schule ihre Bewerbung beim Netzwerk 
der European Blue Schools 
einreichen, um offiziell anerkannt 
zu werden.
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TEIL 2: ÜBERBLICK ÜBER DIE AKTIVITÄTEN (DAS WIE)

Thema A: 
Umweltschutz und Maßnahmen

In diesem Thema gingen die Schüler*innen 
über passives Lernen hinaus uns wurden zu 
Beschützer*innen ihrer lokalen Gewässer. 
Die Aktivitäten konzentrierten sich auf 
konkrete Verbesserungen für Flüsse, Meere 
und Küstengebiete und zeigten, dass junge 
Bürger*innen bedeutende ökologische 
Veränderungen bewirken können.

Dieses Kapitel bietet einen Überblick über die eingesetzten Methoden und Werkzeuge sowie die 
umgesetzten Maßnahmen von Schulen im gesamten SHORE-Netzwerk. Die hier dargestellten 
Initiativen erstrecken sich über ein weites geografisches und kulturelles Spektrum und verbinden 
Bildungseinrichtungen in ganz Europa.

Probleme 
untersuchen 

Praktische Maßnahmen 
ergreifen

Veränderungen 
fördern

1st primary school of agios Nikolaos

DAS WIE

Überblick über die Aktivitäten

TEIL 2

Oymalıtepe Şehit Sedat
Kaplan Ortaokulu

Trotz dieser Vielfalt zeichnete sich ein einheitliches Narrativ ab. Ob am Flussufer in Rumänien oder auf einer 
Küsteninsel in Griechenland – die Schulen entwickelten unabhängig voneinander ähnliche Strategien:

Sekundarstufe I & II: Die Sekundarstufen setzten 
stärker auf analytische und systemische Ansätze. 
Sie führten komplexe chemische Analysen durch, 
beteiligten sich an Citizen-Science-Forschung 
und arbeiteten mit lokalen Entscheidungsträgern 
zusammen, um Verbesserungen der Infrastruktur 
einzufordern.

Frühkindliche Bildung und Primarstufe: In frühkindlicher 
Bildung und Primarstufe lag der Schwerpunkt auf 
Verbindungen und sinnlicher Wahrnehmung. Durch 
das Erzählen von Geschichten, Rollenspiele und 
spielerischen Aktionen wurde bei den Schülerinnen 
und Schülern Empathie für das Leben im Meer 
gefördert.

Sekundarstufe I & II
Frühkindliche Bildung 

und Primarstufe

 Direkte Interventionenn 

 Renaturierung 

 Kreislaufwirtschaft 

FO
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Während das grundlegende Engagement für ocean literacy unverändert blieb, wurde 
die Komplexität der Umsetzung an die Altersstufen der Schüler*innen angepasst:

Hands-on Renaturierung
& Aufräumaktionen 
Fast alle Projekte beinhalteten Exkursionen, bei denen 
die Schüler*innen ihre lokale Umgebung aufwerteten. 
Dazu gehörten Reinigungsaktionen an Küsten und 
Flussufern, bei denen der gesammelte Abfall nicht nur 
entfernt, sondern auch kategorisiert wurde, um die 
Verschmutzungsquellen zu verstehen.

Beispielsweise übernahmen die Schüler*innen des 
Liceul Teoretic International de Informatica Bucuresti 
(Rumänien) die Rolle von Forschenden, indem sie 
Abfälle identifizierten und kategorisierten, um 
Verschmutzungsmuster zu dokumentieren. Einige 
Gruppen gingen darüber hinaus und beteiligten sich 
an der Renaturierung von Lebensräumen

Ein eindrucksvolles Beispiel ist die IC Dante Alighieri 
Pesaro (Italy), wo Schüler*innen die Rolle der „Piccoli 
Architetti del Mare“ (kleine Architekten des Meeres) 
übernahmen.
Durch vergleichende Analysen entwarfen sie 
„FISHOMES“ – Strukturen zum Schutz der Küsten 
und zur Förderung der Biodiversität. Sie wählten 
ovale statt pyramidenförmiger Formen zur besseren 
Integration von Biodiversität sowie kreisförmige 
Öffnungen zur Erhöhung der Stabilität und verbanden 
so ingenieurtechnische Ansätze mit Meeresschutz.
Andere Schulen, wie die Doğuş Çay Primary 
School (Türkei), unterstützten Ökosysteme durch 
Baumpflanzungen und die Wiederherstellung von 
Flusswiesen zur Stabilisierung des Bodens und zur 
Vermeidung von Erosion. An der Lale Kemal Kılıç 
Ortaokulu (Türkei) beteiligten sich Schüler*innen aktiv 
an Umweltschutzmaßnahmen wie Strandreinigungen, 
Aktionen am Kurtul-See sowie Baumpflanzkampagnen 
rund um die Schule und ihre Umgebung.

Fast alle Projekte 
umfassten Exkursionen, 
bei denen Schüler*innen 
ihre lokale Umgebung 
analysierten und aktiv 
gestalteten.

Diese Initiativen sind in drei Themenbereiche gegliedert: Thema A: Umweltschutz und Maßnahmen, 
Thema B: Wissenschaftliche Forschung und Datenerhebung, und Thema C: Politisches und gesellschaftliches 
Engagement 
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Kreislaufwirtschaft & 
Upcycling 

Ein Trend war die kreative 
Wiederverwendung 
von Meeresabfällen, 
bei der Müll in neue 
gestalterische und 

praktische Ansätze 
überführt wurde. 
Schüler*innen verwandelten 
gesammelte Abfälle in 
Upcycling-Kunstwerke, 
funktionale Gegenstände und 

3D-Modelle.

Zu den bemerkenswerten 
innovativen Ansätzen gehörte die 
Ano Syros Primary School 
(Griechenland), 

wo Schüler*innen ein „Precious Plastic 
Lab“ besuchten, um Plastikabfälle in 
nützliche Gegenstände zu verwandeln 
und so direkt das Potenzial der 
Kreislaufwirtschaft zu erleben.

Die Yenimahalle İstiklal Primary School 
(Türkei) verfolgte einen kreativen Ansatz, 
indem sie Modeschauen mit Kostümen 
aus recycelten Materialien organisierte und 
so Umweltbewusstsein in eine Performancekunst 
verwandelte, die die breite Gemeinschaft einbezog.

Auf Schulebene wurde eine Altöl-Sammelaktion 
durchgeführt, bei der Schüler*innen und Familien rund 
300 Liter Haushaltsaltöl sammelten, Wasserverschmutzung 
verhinderten und Kreislaufwirtschaft unterstützten (Lale 
Kemal Kılıç Ortaokulu (Türkei).

Technologische 
Verantwortung
Verantwortung umfasste auch 
Technologie und verband 
Umweltwissenschaften mit 
digitalen Werkzeugen. Ein 
herausragendes Projekt war der 
„Digital Garden“ der Schüler*innen 
der Dumlupınar Şehit Mustafa 
Muhammed Ak Primary School 
(Türkei). Sie installierten digitale 
Sensoren zur Überwachung 
von Pflanzenwachstum und 
Wasserverbrauch und verbanden 
so nachhaltige Landwirtschaft mit 
Datenmonitoring.

Andere Schulen, wie die 
Yeşiltepe Primary School 
(Türkei), entwickelten „Digitale 
Biomonitoring-Stationen“ aus 
recycelten Materialien und 
Sensoren zur Messung der 
Wasserqualität von Flüssen (pH, 
Temperatur) und zeigten, dass 
Technologie ein wirkungsvolles 
Instrument in Citizen-Science-
Projekten und beim Umweltschutz 
sein kann.

Thema B: 
Wissenschaftliche Forschung 
und Datenerhebung

Schulen nutzten wissenschaftliche Methoden, 
um den ökologischen Zustand ihrer Gewässer zu 
messen, und arbeiteten häufig mit Universitäten oder 
Forschungsinstituten zusammen, um ihre Ergebnisse 
zu validieren. So wurden Schüler*innen von reinen 
Beobachter*innen zu aktiven Mitwirkenden in der 
wissenschaftlichen Forschung.

Oymalıtepe Şehit Sedat Kaplan Ortaokulu

Mikroplastik- und 
Verschmutzungsanalyse 

Liceul Teoretic International
de Informatica Bucuresti

TEIL 2: ÜBERBLICK ÜBER DIE AKTIVITÄTEN (DAS WIE)

Überwachung der Wasserqualität
Schüler*innen agierten als Citizen Scientists und 
sammelten Wasserproben aus Bächen, Flüssen und 
Küsten, um Indikatoren für den ökologischen Zustand 
zu beurteilen. An der Yeşiltepe Primary School (Türkei) 
richteten sie eine „Sakarya River Digital Biomonitoring 
Station“ ein. Mit digitalen Sensoren und chemischen Kits 
testeten sie pH, Temperatur und Trübung und legten 
ein „Wasser-Datenarchiv“ an, um die Flussentwicklung 
zu verfolgen. Ebenso führten Schüler*innen des Co-
educational Gymnasium Räpina (Estland) ein dreitägiges 
Forschungscamp durch, um die Wasserbedingungen des 
Peipus-Sees und des Flusses Võhandu zu analysieren 
und die Auswirkungen menschlicher Aktivitäten zu 
beobachten.

 Citizen science 

 Laboranalysen 

 Ökosystem-Monitoring 
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Fortgeschrittene Untersuchungen 
konzentrierten sich auf die 
gezielte Erfassung unsichtbarer 
Schadstoffe. Schüler*innen der 
Mittel- und Oberstufe filterten 
Wasserproben, um Mikro-
Partikel zu identifizieren, und 
analysierten den Zusammenhang 
zwischen städtischem Abfluss 
und Meeresgesundheit. Am 
Liceul Teoretic International de 
Informatica Bucuresti (Rumänien) 
wurden Schüler innen als „Agents 
Quest United Awareness“ (A.Q.U.A.) 
eingebunden, wobei sie über 
einfache Aufräumaktionen hinaus 
Plastikabfälle kategorisierten. 
Gleichzeitig agierten 
Schüler*innen der Toki Şehit Fatih 
Erer Ortaokulu (Türkei) als „Ocean 
Ambassadors“ und untersuchten 
lokale Wasseraufbereitung, um zu 
verstehen, wie Schadstoffe ins 
Ökosystem gelangen.

Yenimahalle İstiklal Primary School

Dumlupınar Şehit Mustafa Muhammed Ak 
Primary School 
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TEIL 2: ÜBERBLICK ÜBER DIE AKTIVITÄTEN (DAS WIE)

Recep Ahmet Mercan Secondary School

Oymalıtepe Şehit Sedat Kaplan Ortaokulu

Thema C: Politisches 
und gesellschaftliches Engagement

Das abschließende Thema zeigt, wie Schüler*innen 
ihre Wirkung verstärkten, indem sie ihr Wissen aus 
dem Klassenzimmer in die Gemeinschaft trugen. 
Indem sie wissenschaftliche Erkenntnisse in 
Informationskampagnen übersetzten, übernahmen 
sie Verantwortung.

Kreative Informationsarbeit 
Politisches und gesellschaftliches Engagement 
nahm kreative Formen an, um die Aufmerksamkeit 
der Öffentlichkeit zu gewinnen. Ein Beispiel für 
„süße“ Advocacy stammt von der Oymalıtepe Şehit 
Sedat Kaplan Ortaokulu (Türkei), wo Schüler*innen 
„Informations-Schokoladen“ an Gäste verteilten, die 
jeweils versteckte Botschaften zur water literacy 
enthielten.

Andere Schulen nutzten digitale Werkzeuge, um ihre 
Geschichten zu erzählen. Die Yenimahalle İstiklal 
Primary School (Türkei) setzte auf immersives 
Storytelling und erstellte in Zusammenarbeit mit 
Meeresforschungszentren 360-Grad-VR-Videos, 
während Schüler*innen der Toki Şehit Fatih Erer 
Ortaokulu (Türkei) ihre Ergebnisse in „Blue Detective 
Reports“ zusammenfassten und auf narrative 
Weise ihre Untersuchungen zu Meeresabfällen der 
Öffentlichkeit zugänglich machten.

Schüler*inneninitiative 
(“Ocean Ambassadors”)
In vielen Projekten waren die Schüler*innen Agents 
of Change und in der Verantwortung. An der Toki 
Şehit Fatih Erer Ortaokulu (Türkei) wurde das Projekt 
spielerisch gestaltet: Jüngere Schüler*innen wurden 
„Ocean Ambassadors“, um auf einen „Hilferuf“ des 
Meeres zu reagieren und erstellten digitale Avatare, 
um ihre Mission zu personalisieren.

Biodiversitätskartierung
Exkursionen umfassten häufig die 
Beobachtung lokaler Flora und Fauna, um das 
gesamte Ökosystem besser zu verstehen. 
Schüler*innen nutzten Ferngläser und 
Teleskope, um Vogelarten in Feuchtgebieten 
zu beobachten und erkundeten die marine 
Biodiversität durch Unterwasserfotografie und 
Besuche in Aquarien.

Ein Beispiel liefert das Ted İzmir College 
(Türkei), wo Schüler*innen ökologische 
Exkursionen in lokalen Feuchtgebieten 
durchführten. Ausgestattet mit Teleskopen 
beobachteten sie Vogelpopulationen, darunter 
Flamingos, und stellten dabei einen direkten 
Zusammenhang zwischen der Wasserqualität 
und dem gedeihenden Vogelbestand her.

 Ocean literacy Kampagnen 

 Politische Einflussnahme 

 Peer-to-Peer Ausbildung 
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Ältere Schüler*innen übernahmen 
die Rolle von Lehrenden. Am Liceul 
Teoretic International de Informatica 
Bucuresti (Rumänien) wurde ein Peer-

to-Peer-Modell umgesetzt, bei dem 
Oberstufenschüler*innen Workshops zu 

Mikroplastik und Wasserökosystemen für 
jüngere Kinder konzipierten und durchführten und so 
Wissen innerhalb der Schülerschaft weitergaben.

Vernetzung von Schule und 
Gemeinschaft 
Schulen stärkten erfolgreich die Lücke zwischen 
Jugendlichen und Entscheidungsträger*innen und 
zeigten, dass Schüler*innenstimmen in der lokalen 
Verwaltung zählen. Die Doğuş Çay Primary School 
(Türkei) richtete einen „Schwarzes-Meer-Rat“ ein, in 
dem Schüler*innen ihre Ergebnisse und Lösungen 
direkt lokalen Behörden und NGOs präsentierten.

Auf praktischer Ebene koordinierte die Dumlupınar 
Şehit Mustafa Muhammed Ak Primary School (Türkei) 
Exkursionen zu Kläranlagen, sodass Schüler*innen 
lokale Infrastrukturen kritisch hinterfragen und 
verstehen konnten. Das Engagement erstreckte 
sich auch nach Hause: Die Yeşiltepe Primary School 
(Türkei) richtete ein „Wasser-Datenarchiv“ ein, in 
dem Schüler*innen den Wasserverbrauch ihrer 
Haushalte überwachten und ihre Eltern aktiv in 
umweltbewusste Gewohnheiten einbezogen.

Globale Vernetzung
Über Plattformen wie eTwinning und das Blue 
School-Netzwerk teilten Schüler*innen ihre lokalen 
Ergebnisse international und erkannten, dass ihr 
heimischer Fluss oder ihre Küste Teil eines einzigen 
globalen Ozeansystems ist.

Die Sincan Primary School (Türkei) nutzte virtuelle 
Austauschformate, um sich mit Gleichaltrigen in 
Rumänien, Griechenland und Malta zu vernetzen, 
während die Recep Ahmet Mercan Secondary School 
(Türkei) das „Blue School“-Konzept integrierte, 
um ihre lokale Inselbildungsinitiative mit den 
übergeordneten europäischen Klimazielen zu 
verbinden.

8

Labor- Experimente
Um die „unsichtbaren“ Mechanismen 
von Verschmutzung zu verstehen, 
führten Schüler*innen Experimente 
durch. Dazu gehörten der Bau von 
Wasserfiltrationssystemen mit Aktivkohle und 
Sand, die Herstellung von Biokunststoffen 
als Alternative zu synthetischen Polymeren 
sowie die Simulation der Auswirkungen von 
Ölverschmutzungen auf Verdunstungsraten. 
Schüler*innen der Toki Şehit Fatih Erer 
Ortaokulu (Türkei) richteten Labore ein, um 
eigene Filtrationssysteme zu entwickeln und 
Biokunststoffe herzustellen und so praktische 
Lösungen zu testen. In einem weiteren 
Experiment simulierten Schüler*innen der 
Oymalıtepe Şehit Sedat Kaplan Ortaokulu 
(Türkei) Umweltkatastrophen, indem sie 
untersuchten, wie Ölverschmutzungen 
Verdunstungsraten beeinflussen und so die 
langfristigen klimatischen Folgen mariner 
Verschmutzung nachvollzogen.
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DIE WIRKUNG

Zusammengefasste Ergebnisse
Dieses Kapitel bietet einen Überblick über die quantitativen und qualitativen Ergebnisse der 
teilnehmenden Schulen. Die Analyse der Berichte aus unterschiedlichen Regionen zeigt ein klares 
Transformationsmuster – von lokalen Maßnahmen hin zu globalem Bewusstsein.

Die Analyse der Ergebnisse aller teilnehmenden Schulen zeigt, dass SHORE weit über die Vermittlung mariner 
Inhalte hinausging: Es veränderte, wie Schulen mit Gemeinschaften interagieren und wie Schüler*innen 
ihre Handlungsmacht wahrnehmen. Die Wirkung lässt sich in drei Dimensionen gliedern: gesellschaftliche 
Reichweite, wissenschaftliche Beiträge und persönliche Entwicklung.

Escola Pérez Sala

Kreatives Engagement
Schüler*innen fanden originelle Wege, die 
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit zu gewinnen. Die 
von der Oymalıtepe Şehit Sedat Kaplan Ortaokulu 
(Türkei) verteilten „Informations-Schokoladen“ 
zeigten, dass Advocacy süß und überraschend wirken 
kann, während die „Blue Detective“-Berichte der Toki 
Şehit Fatih Erer Ortaokulu (Türkei) einen narrativen 
Ansatz boten, der beim breiten Publikum Anklang 
fand.

Institutionelle Vernetzung
Schulen etablierten sich als Akteure in der lokalen 
Verwaltung. Von der Präsentation eines Manifests 
beim Bürgermeister (Doğuş Çay Primary School) bis 
zur Zusammenarbeit mit Kläranlagen (Dumlupınar 
Şehit Mustafa Muhammed Ak Primary School) 
schlossen Schüler*innen die Lücke zwischen 
Jugendlichen und Entscheidungsträger*innen und 
zeigten, dass ihre Stimmen in der kommunalen 
Planung zählen

TEIL 3: ZUSAMMENGEFASSTE ERGEBNISSE (DIE WIRKUNG)

Praktisches Handeln: Citizen Science 
und direkte Maßnahmen.
Schulen gingen über theoretisches Lernen hinaus und 
erzielten messbare Ergebnisse. Die Projekte lieferten 
Daten und führten Renaturierungsmaßnahmen durch, 
wodurch das Konzept der Schüler*innen als „Citizen 
Scientists“ bestätigt wurde.

Datenerhebung
Schüler*innen beschränkten sich nicht auf 
Beobachtungen, sondern führten Messungen durch. 
Mit Werkzeugen von einfachen chemischen Kits über 
Unterwasserdrohnen (Gymnasium Kanithos) bis zu 
digitalen Biomonitoring-Stationen erzeugten die 
Schulen Datenarchive zur lokalen Wasserqualität. 
Diese Daten liefern eine Basis für den ökologischen 
Zustand von Flüssen und Küsten, die in manchen 
Regionen zuvor nicht verfügbar waren.

Gymnasium of Kanithos

Renaturierung von Ökosystemen
Die Ergebnisse umfassen Tonnen entfernten 
Meeresmülls und hunderte gepflanzter Bäume. 
Ob die „Reinigungstage“ an der Ostseeküste 
des Co-educational Gymnasium Räpina oder die 
Habitatrenaturierung in den Schwarzmeerwiesen 
– der Einsatz der Schüler*innen führte direkt zu 
saubereren Küstenlinien und stabileren Flussufern 
nach Projektabschluss.

Innovation in der Nachhaltigkeit
Der Fokus auf die Kreislaufwirtschaft führte 
zu greifbaren Ergebnissen. Abfall wurde nicht 
nur gesammelt, sondern auch verwandelt – in 
3D-gedruckte Kunstwerke, Kostüme und funktionale 
„Upcycling“-Werkzeuge – und zeigte so die praktische 
Umsetzung von Theorien zur Abfallvermeidung.

Gesellschaftliche Reichweite: 
Der “Ripple Effekt“
Die größte Wirkungen des Projekts sind im sozialen 
Bereich. Schulen überwanden die Grenzen des 
Klassenzimmers und machten Schüler*innen zu 
Wissensvermittler*innen und Multiplikator*innen in 
ihren lokalen Gemeinschaften. Die Daten zeigen, dass 
jede*r Schüler*in im Durchschnitt drei bis fünf 
Mitglieder der Gemeinschaft (Eltern, Nachbar*innen, 
lokale Entscheidungsträger*innen) erreichte.

Generationenübergreifendes Lernen
Die Projekte brachten Umweltfragen erfolgreich 
an den Esstisch. Innovative Ansätze, wie das 
„Seafood Show-Cooking“ der Escola Pérez 
Sala (Spanien) und das „Wasser-Datenarchiv“ 
der Yeşiltepe Primary School (Türkei), 
machten Eltern zu aktiven Mitwirkenden 
und veränderten Haushaltsgewohnheiten in 
Bezug auf Wasserverbrauch und nachhaltige 
Ernährungsentscheidungen

TEIL 3

Schulen gingen über 
das theoretische Lernen 
hinaus und erzielten 
messbare, praktische 
Ergebnisse.

11



1312

Ganzheitliches Wachstum: Von 
Schüler*innen zu Umweltakteur*innen
Während die quantitativen Kennzahlen 
(kg gesammelter Abfall, Anzahl der Tests) 
beeindruckend sind, betonen die qualitativen 
Berichte einen tiefgreifenden psychologischen 
und verhaltensbezogenen Wandel. Das Projekt 
verwandelte „Öko-Angst“ in „Öko-Handlungsmacht“.

Identitäswandel
Die Berichte zeigen eine deutliche Veränderung im 
Selbstverständnis der Schüler*innen. Sie sehen sich 
nicht mehr nur als Lernende, sondern als „Ocean 
Ambassadors“, „Marine Detectives“ oder „Little 
Architects“. Diese professionelle Rollenvergabe, die 
insbesondere vom IC Dante Alighieri Pesaro und dem 
1st 12thesio Ralleion genutzt wurde, vermittelte den 
Schüler*innen ein Gefühl von Eigenverantwortung 
und Kompetenz für ihre lokale Umwelt.

Kompetenzerwerb 
Die Projekte dienten als Übungsfeld für zukünftige 
Fähigkeiten. Schüler*innen entwickelten technische 
Kompetenzen (Sensorprogrammierung, chemische 
Analysen), soziale Fähigkeiten (öffentliche 
Präsentationen, Interviews mit Tourist*innen) und 
gesellschaftliche Kompetenzen (Debatten, Verfassen 
von Manifesten).

Globale Vernetzung
Durch internationale Austausche (eTwinning, Blue 
School Network) erkannten Schüler*innen, dass 
ihr lokaler Bach oder ihre Bucht Teil eines einzigen 
globalen Systems ist. Dieses Bewusstsein förderte ein 
Gefühl globaler Verantwortung und verringerte das 
oft mit der Klimakrise verbundene Gefühl der Isolation.

TEIL 3: ZUSAMMENGEFASSTE ERGEBNISSE (DIE WIRKUNG)

1. Die Kraft der Partnerschaften: 
Synergien über die Schule hinaus
Projekte, die über den Unterricht hinausgingen, 
erzielten die größte Wirkung. Das „Geheimnis des 
Erfolgs“ lag oft darin, die Schule in einen offenen 
Lernort zu verwandeln, an dem Schüler*innen mit 
Akteur*innen aus der Praxis in Kontakt treten konnten

Theorie und Praxis verbinden: Schulen arbeiteten 
mit Universitäten zusammen (z. B. Trabzon University, 
Sakarya University, University of Tartu), um 
„praktisches Wissen“ in den Unterricht zu bringen. 
Expert*innen hielten nicht nur Vorträge, sondern 
gestalteten aktiv mit.

Institutionelle Unterstützung: Die Zusammenarbeit 
mit NGOs (z. B. Mare Nostrum, TURMEPA, WWF Greece) 
und lokaler Verwaltung verschaffte den Projekten 
Glaubwürdigkeit, Materialien und offiziellen Zugang zu 
Schutzgebieten

Praxisnahes Lernen: Dank einzigartiger 
Kooperationen mit Fischer*innen (z. B. Marmara 
Island), Unterwasserfotograf*innen und 
Abfallwirtschaftsbetrieben konnten die Schüler*innen 
die praktische Seite des Meeresschutzes 
kennenlernen.

Internationale Vernetzung: Plattformen 
wie eTwinning und das Blue Schools Network 
ermöglichten Schulen, Partnerschaften einzugehen 
(z. B. Türkei–Spanien, Rumänien–Griechenland) 
und lokale Aktionen in europäische Projekte zu 
verwandeln.

2. Integration in den Lehrplan: der 
interdisziplinäre „blaue Faden“
Erfolg zeigte sich, wenn ocean literacy nicht 
als außerschulisches Extra behandelt wurde, 
sondern durch MINT (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik) fest in den Lehrplan 
eingebunden war.

Wissenschaft trifft Kunst: Projekte waren 
besonders erfolgreich, wenn Wissenschaft 
(Wasseranalysen, Biodiversitätskartierungen) 
mit kreativer Ausdrucksform (Öko-Dramen, 
„Informationsschokolade“, Kunstausstellungen) 
kombiniert wurde. So fanden sowohl analytische als 
auch kreative Schüler*innen ihren Platz im Projekt.

CLIL und politische Bildung: In Italien und der Türkei 
nutzten Schulen den Meeresschutz, um Englisch 
(CLIL) und Gesellschaftskunde zu unterrichten und so 
den Ozean als Vehikel für übergeordnete Bildungsziele 
zu nutzen.

Technologiegestütztes Lernen: Die Integration 
von VR (Virtual Reality), 3D-Druck und digitalen 
Storytelling-Tools half, komplexe Unterwasser-
Konzepte zu visualisieren und das Unsichtbare 
sichtbar zu machen. 

SCHULÜBERGREIFENDE ERKENNTNISSE

Die Erfolgsformel
Die Analyse der teilnehmenden Schulen zeigt, dass die erfolgreichsten Projekte nicht auf einer einzelnen 
Aktivität beruhten, sondern auf einem strategisch aufgebauten Gesamtkonzept. Obwohl jedes Projekt 
an seinen Standort angepasst war – von den Klippen der Adria bis zu den Küsten des Schwarzen Meeres – 
zeichnete sich ein gemeinsames Muster ab.

Der Erfolg der SHORE-geförderten Projekte beruhte auf vier Säulen: starke Partnerschaften, Integration in 
den Lehrplan, lokaler Kontext und Eigenverantwortung der Schüler*innen.

TEIL 4
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3. Der “glo-kal” Ansatz: Verankerung 
im lokalen Kontext.
Die Projekte mit der größten Wirkung waren jene, 
die globale Klimaziele in unmittelbar greifbare lokale 
Situationen übersetzten.

Lokale Relevanz: Schüler*innen „retteten“ nicht nur 
den Ozean, sondern ihren eigenen Bach, ihren Strand 
und ihre Insel. So machte etwa die Strategie „Marmara 
Island Literacy“ die Klimakrise durch den Bezug auf 
das eigene Lebensumfeld unmittelbar dringlich und 
greifbar.

Kulturelle Verbindung: Projekte verbanden den 
Umweltschutz mit lokaler Geschichte und Kultur 
(z. B. die Exkursion zur Urla Quarantine Island) und 
Schüler*innen erkannten, dass Naturschutz auch den 
Erhalt ihres kulturellen Erbes bedeutet.

Messbare Wirkung: Ob bei der Analyse der 
mechanischen Stabilität von Riffstrukturen in der 
Adria oder beim Testen von Bachwasser in Rize – die 
Schüler*innen erlebten, dass ihre lokalen Aktionen 
messbare Ergebnisse hervorbrachten.

TEIL 4: DIE ERFOLGSFORMEL (SCHULÜBERGREIFENDE ERKENNTNISSE

4. Die geheime Zutat: 
Eigenverantwortung und 
Handlungsfähigkeit der 
Schüler*innen
Der vielleicht wichtigste Erfolgsfaktor war der 
Wandel von „Schüler*innen unterrichten“ hin zu 
„Schüler*innen als Agents of Change zu befähigen“. 

Vom Passiven zum Aktiven: Der häufigste Begriff im 
Feedback war „schülergeleitet“. Schüler*innen wurden 
als Forschende, Entscheidungsträger*innen und 
„Junior-Ingenieur*innen“ eingebunden.

Gamification von Verantwortung: Rollen wie 
„Ozean-Detektive“, „Plastikjäger“ und „Blaue 
Botschafter*innen“ stärkten bei den Schüler*innen 
das Bewusstsein für Verantwortung und Identität. 

Geleitete Entscheidungsfindung: Im Projekt „Piccoli 
Architetti del Mare“ diskutierten die Schüler*innen 
technische Dilemmata (z. B. quadratische vs. runde 
Rifföffnungen) und trafen die Entscheidungen. Diese 
Eigenverantwortung verwandelte das Projekt von 
einer Unterrichtseinheit in eine dauerhafte Erfahrung. 

Während Partnerschaften und der lokale Kontext 
die Basis bilden, wirkt die Eigenverantwortung der 
Schüler*innen wie ein exponentieller Verstärker, der 
einen normalen Lehrplan zu einer Initiative macht.

Das ist der Multiplikator: 
Wenn Schülerinnen und 
Schüler Verantwortung 
übernehmen, wächst 
die Wirkung nicht nur 
– sie vervielfacht sich 
exponentiell.

Der Weg zur Veränderung verläuft selten geradlinig. 
Die Schulen standen vor organisatorischen 
Herausforderungen, bürokratischen Hürden und 
der Aufgabe, komplexe Inhalte für junge Lernende 
verständlich zu machen. Dennoch bietet ihr 
Umgang damit eine wertvolle Orientierung für 
zukünftige „Blue Schools“.

1. Durch unruhige Gewässer 
navigieren: Herausforderungen und 
flexible Lösungen
Jedes Projekt stand vor Hürden. Der Unterschied 
zwischen Stillstand und Erfolg lag in der 
Anpassungsfähigkeit.

Die Herausforderung: “Das ist zu komplex!“
Die Hürde: Lehrkräfte hatten Schwierigkeiten, 
abstrakte Konzepte wie „Versauerung der Meere“ oder 
„unsichtbare Mikroplastikpartikel“ Schüler*innen zu 
erklären, ohne sie zu überfordern.
Die Lösung: Gamification und lokaler Bezug. Schulen 
machten aus Wissenschaft ein Abenteuer. Statt über 
Verschmutzung zu sprechen, wurden Schüler*innen 
zu „Ozean-Detektiv*innen“ und „Plastikjäger*innen“. 
Durch die Untersuchung ihres eigenen Strandes 
wurde das globale Problem zu einer greifbaren, 
lösbaren Aufgabe vor Ort

Die Herausforderung: “Der logistische Albtraum“
Die Hürde: Lernen im Freien ist stark von äußeren 
Bedingungen abhängig. Eine griechische Schule 
war mit Fährausfällen durch schlechtes Wetter 
konfrontiert, andere mit Terminproblemen, die den 
Schulablauf störten
Die Lösung: maximale Flexibilität. Das Projekt 
„MEDaverse“ sagte nicht ab, sondern passte sich 
an. War Naxos nicht erreichbar, wurde die Exkursion 
nach Mykonos verlegt, um dort Overtourismus zu 
untersuchen. Die Lehre: Immer einen „Plan B“ haben 
(z. B. Workshops im Innenraum oder VR-Tauchgänge) 
und organisatorische Probleme als reale Lernchancen 
nutzen

Die Herausforderung: „Inklusion und Beteiligung“
Die Hürde: Sicherzustellen, dass sich jede*r Schüler*in 
– auch mit besonderen Bedürfnissen oder geringem 
Lerninteresse – wertgeschätzt fühlt.
Die Lösung: Vielfältige Rollen. Der Erfolg lag 
darin, den Schüler*innen spezifische Aufgaben 
zuzuweisen. Während einige Wasserproben 
analysierten, gestalteten andere 3D-gedruckte 
Schlüsselanhänger oder kreierten Eco-Art. Inklusion 
war kein nachträglicher Gedanke, sondern fest in die 
Projektplanung integriert.

Lessons learned und Skalierbarkeit

TEIL 5

Gimnazija Vukovar

Die Erfolgsformel der SHORE -geförderten Projekte

 Erfolg  = (Partnerschaften  X Expertise) + (lokale Relevanz)  (Eigenverantwortung
der Schüler*innen2) + 
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2. Die Blaupause zur Nachahmung: 
fünf Empfehlungen für zukünftige 
Projekte

Für Schulen, die diesen Erfolg kopieren möchten, 
geben die „SHORE Alumni“ fünf goldene Regeln:

•	 Nicht allein arbeiten: Lehrkräfte als Coach.
Kooperieren Sie mit einer lokalen Universität, einem 
Taucher oder einem Fischer. Externe Expert*innen 
bringen „praxisnahes Wissen“ ein, das Lehrbücher 
nicht bieten können.

•	 Am Lokalen orientieren: Beginnen Sie nicht mit 
„Globale Erwärmung“, sondern mit „Unser Fluss“. 
Wenn Schüler*innen ihren eigenen Lebensraum 
schützen, lernen sie automatisch, den Planeten zu 
schützen.

•	 Hierarchie umkehren: Schüler*innen die Führung 
überlassen. Die erfolgreichsten Projekte waren jene, 
bei denen Lehrkräfte einen Schritt zurücktraten 
und die Schüler*innen Umfragen entwerfen, Logos 
auswählen und sogar über technische Lösungen 
diskutieren ließen.

•	 MINKT: Die Kunst integrieren. „Informationsgefüllte 
Pralinen“ und „Eco-Dramen“ berührten die Herzen 
auf eine Weise, wie es Grafiken nie könnten. Die 
Wissenschaft liefert das Was, die Kunst das Warum.

•	 Verantwortung spielerisch gestalten: 
Schüler*innen Rollen zuweisen. Ein Kind mag eine 
Lektion vergessen, aber es wird nicht vergessen, ein 
Semester lang „Beschützer*in der Küste“ zu sein.

Budapest X. Kerületi Zrínyi Miklós

3. Der Horizont: Nachhaltigkeit und 
dauerhafte Wirkung

Das wahre Kriterium dieser Projekte zeigt sich nicht 
nur während der Umsetzung, sondern vor allem 
danach, wenn die Fördermittel ausgelaufen sind.

Institutionelles Gedächtnis: Viele teilnehmende 
Schulen haben inzwischen den Status einer „Blue 
School“ erreicht und damit die Ozeanbildung formal in 
ihren Jahresplan aufgenommen. So wird der Schutz 
der Meere nicht zu einem einmaligen Projekt, sondern 
zu einem dauerhaften Bestandteil der Schulkultur.

Multiplikatoreffekt in der Gemeinschaft: Die 
Wirkung reicht über die Schule hinaus: Von neuen 
Abfallbehältern durch Gemeinderäte bis zu Eltern, die 
an Strandreinigungen teilnehmen – die Schulen haben 
ihre Gemeinschaften erfolgreich eingebunden.

Meeresbotschafter*innen: Über Plattformen wie 
das Netzwerk Europäischer Blue Schools, eTwinning 
und internationale Austauschprogramme (z. B. 
Türkei–Portugal) haben diese Schulen ein Netzwerk 
aufgebaut. Sie sind keine isolierten Klassen mehr, 
sondern Impulsgeber in einem paneuropäischen 
Netzwerk für den Schutz der Meere.

5. Skalierbarkeit und 
Übertragbarkeit
Die in dieser Auswertung identifizierten Ansätze 
zeigen ein hohes Potenzial für Übertragung und 
Ausweitung in verschiedenen Bildungssystemen. 
Die Skalierbarkeit wird durch drei sich ergänzende 
Dimensionen unterstützt:

Horizontale Skalierung: Neue Schulen können 
die SHORE-Ansätze übernehmen und anpassen, 
unterstützt durch das Blue-School-Konzept, 
den Austausch zwischen Schulen sowie offene 
Bildungsressourcen

Vertikale Skalierung: Durch die Zusammenarbeit 
mit Gemeinden, NGOs und lokalen Behörden 
werden Schulen als anerkannte Akteure der lokalen 
Umweltgovernance etabliert

Temporale Skalierung: gewährleistet durch die 
Integration der ocean literacy in Jahrespläne und 
Lehrpläne sowie durch von Schüler*innen geleitete 
Umwelt-Teams und Botschafterrollen, die über die 
Projektförderung hinaus fortbestehen.

Zusammen ermöglichen diese Mechanismen, dass 
schulbasierte Initiativen über isolierte Pilotprojekte 
hinausgehen und zu nachhaltigen Wandel auf 
Systemebene beitragen.

6. Politische Verankerung
Die in diesem Bericht dokumentierten Praktiken 
und Ergebnisse tragen direkt zu den Zielen der EU-
Mission „Restore our Ocean and Waters by 2030“ 
bei, insbesondere in Bezug auf ocean literacy, 
Bürgerbeteiligung und gemeinschaftsbasierte 
Verantwortung. Sie stehen zudem im Einklang mit den 
Prioritäten des Europäischen Green Deal zur Bildung 
für Nachhaltigkeit und partizipativen Klimaschutz und 
zeigen, wie Schulen als Katalysatoren für ökologische 
Erneuerung auf lokaler und regionaler Ebene wirken 
können.

TEIL 5: LESSONS LEARNED UND SKALIERBARKEIT

4. Umgang und Einschränkung
Obwohl die zusammengefasste Auswertung einen 
fundierten Überblick über schulbasierte Praktiken 
und Ergebnisse bietet, sind einige Einschränkungen 
zu beachten. Erstens arbeiteten die teilnehmenden 
Schulen in unterschiedlichen sozioökologischen 
Kontexten und die Aktivitäten wurden an lokale 
Gegebenheiten angepasst; daher sind quantitative 
Indikatoren nicht vollständig vergleichbar. Zweitens 
begrenzt die Projektdauer die Möglichkeit, 
langfristige ökologische oder verhaltensbezogene 
Auswirkungen über den Umsetzungszeitraum 
hinaus zu erfassen. Viele Ergebnisse (insbesondere 
Einstellungsänderungen, gesellschaftliches 
Engagement und institutionelle Verankerung) 
beruhen daher vor allem auf qualitativen Daten und 
Selbsteinschätzungen.

Schließlich variierten Datenverfügbarkeit und 
-tiefe je nach Altersgruppe: Jüngere Schüler*innen 
arbeiteten stärker mit Beobachtungen und kreativen 
Ergebnissen, während ältere strukturiertere 
wissenschaftliche Daten generierten. Diese 
Unterschiede wurden nicht als Schwäche, sondern als 
Stärke gewertet, da sie altersgerechtes Lernen statt 
methodischer Inkonsistenz widerspiegeln.

Wie eine Lehrkraft es formulierte: „Wir haben nicht 
nur einen Strand gereinigt, sondern auch den Blick 
unserer Schüler*innen auf die Welt verändert.“ 
Die SHORE-Projekte zeigen, dass Schulen mit 
der richtigen Herangehensweise zu besonders 
wirkungsvollem Treiber für Renaturierung werden 
können.
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